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Ein Geständnis mit Folgen




Pam zupfte sich verlegen an ihren langen braunen Haaren. Sie spürte die ungläubigen Blicke von Ellen, Jacky und Lee auf sich. 

„Das ist nicht dein Ernst, Pam“, fand Jacky als erste ihre Worte wieder. „Sag das noch Mal!“

„WAS?“, erwiderte Pam in verteidigendem Tonfall. „Ihr habt es gehört. – Ich hätte besser meinen Mund halten sollen.“

„Pammy“, sagte Lee sanft, ihre Hand auf Pams Arm legend. „Du willst Jamie in zwei Monaten heiraten und dich für den Rest deines Lebens an ihn binden, wenn er dir in – wie vielen Jahren? – Sechs Jahren! – noch nie einen Orgasmus beschert hat?“

„Sex ist nicht alles in einer Beziehung“, verteidigte Pam sich und ihre Entscheidung. „Jamie und ich passen gut zusammen. Er ist ein guter Mann. Er respektiert mich. Er hat ein gutes und sicheres Einkommen. Wir mögen beide klassische Musik ...“

„Himmel!“, mischte sich Ellen ein. „Hör auf damit! Ich kann das nicht mehr hören. Ja, du hast recht. Sex ist nicht alles. Doch wenn du mir noch einmal die Vorzüge von Langweiler Jamie aufzählst, dann kotze ich!“

„Okay“, übernahm Jacky wieder das Ruder. „Wann wart ihr beiden zum letzten Mal zusammen aus?“

Pam blickte verstört auf. Nach einer Weile zuckte sie mit den Schultern.

„Genau was ich meine!“, sagte Jacky triumphierend, einen Zustimmung suchenden Blick zu Lee und Ellen werfend.

Die beiden Frauen nickten.

„Ihr führt schon jetzt das Leben eines alten Ehepaares bei denen die Luft seit Jahren raus ist“, erklärte Jacky weiter. „Nur dass bei euch von Anfang an keine Luft drin war. Wie oft hat dich Jamie ins Kino, auf ein Rock Konzert oder in einen Club eingeladen?“

„Wir waren im Kino. Wir haben zusammen den neuen Star Trek angesehen.“

„Das war 2013!“, rief Lee entsetzt. „Das ist VIER Jahre her, Liebes!“

„Wir waren zum Weihnachtskonzert. Und im Februar waren wir im Paradiso essen.“

„Weihnachtskonzert! In der Kirche oder was?“, schnaubte Ellen missbilligend.

„Das war ein Geschäftsessen, Pammy“, warf Lee ein. „Das zählt nicht.“

Pam runzelte die Stirn. Es gefiel ihr nicht, wohin die ganze Sache ging. Sie fühlte, dass sie Jamie und ihre Beziehung verteidigen musste. Auch wenn eine kleine, aber hartnäckige Stimme in ihrem Inneren ihr sagte, dass ihre Freundinnen recht hatten. Jamie und sie hatten zwar eine stabile Beziehung, doch es gab keinerlei Höhepunkte in ihrem gemeinsamen Leben. Sie unternahmen nichts, sie verbrachten nicht einmal besonders viel Zeit zusammen, und das, obwohl sie seit drei Jahren zusammen wohnten. Jamie war mit seinem Job sehr beschäftigt, machte viele Überstunden, fuhr sogar hin und wieder auf Geschäftsreisen ... Es war ein Fakt: in ihrer Beziehung war nichts los. War es nie gewesen, wenn sie ehrlich war. Auch im Bett nicht. Sie schliefen vielleicht ein oder zwei Mal im Monat miteinander. Meist in der Missionarsstellung und es war nach zehn Minuten vorbei. Dann rollte Jamie sich auf die Seite und schlief. Pam las viele Liebesromane, hatte sich sogar an ein paar Erotik Romane gewagt, die ihre Freundinnen ihr zugesteckt hatten. Was die Paare in den Geschichten erlebten war so ganz anders als das, was sie und Jamie hatten. Doch es waren nur Geschichten, richtig? Normale Beziehungen sahen so nicht aus. Das gab es im wahren Leben gar nicht. Oder doch? Ihre Freundinnen schienen das auf jeden Fall zu denken. 

„Ich finde, du solltest das mit der Hochzeit noch mal überdenken“, sagte Jacky. „Ich fürchte, du machst einen großen Fehler, wenn du dich an Jamie Tote Hose bindest.“

„Nenn ihn nicht so!“, erwiderte Pam ärgerlich.

„Ist doch wahr! TOTE! HOSE! Wie oft in der Woche fickt er dich?“

„JACKY!“ Pam funkelte ihre Freundin wütend an.

In der Woche?, höhnte ihre innere Stimme. Die Frage sollte lauten: Wie oft im Monat fickt er dich! 

Das ist nur, weil er im Moment so überarbeitet ist!

Ja, ja! Bevor er die Beförderung bekommen hat, war es auch nicht mehr als zwei, drei Mal im Monat.

Sex ist nicht alles!

Aber du willst es! Du wünscht dir, dass dich ein Mann so richtig ...

Ahhhh! Schluss damit!

TOTE HOSE! TOTE HOSE! TOTE ...

„Erde an Pam! Erde an Pam!“, riss Lees Stimme sie aus ihrem inneren Streitgespräch.

„WAS?“

„Samstag Abend gehen wir zusammen aus! Wir gehen in einen Club. Das Petit Noir oder ins Pink Moon. – Nein! Wir gehen ins Dirty Lips!“, rief Jacky enthusiastisch. 

Pam schüttelte den Kopf.

„Das geht nicht. Jamie ist über das Wochenende noch immer in Vegas. Und selbst wenn wir nächstes Wochenende gehen würden – er mag keine Clubs. Zu laut. Zu vulgär.“

Jacky schnaubte verächtlich und schüttelte den Kopf.

„Wer hat was davon gesagt, dass wie Mister Tote Hose dabei haben wollen? – Es geht ja gerade darum, dass du mal ein wenig Spaß hast. Jamie ist in Vegas? Fein! Du wirst dir die Füße wund tanzen, dich absolut betrinken und dir einen heißen Bad Boy aufreißen, der dich ins Nirwana fickt! Bad Boys sind besser im Bett! Glaub mir!“

„JACKY! Ich werde absolut niemals fremdgehen! Vergiss es!“

Jacky hob abwehrend die Hände hoch.

„Okay! Okay! Dann ohne Bad Boy und Nirwana. Doch wir gehen aus und wir werden Spaß haben!“


Bad Boys sind besser im Bett




Das Dirty Lips war nicht, was Pam sich unter einem Club vorgestellt hatte. Es wirkte eher wie ein Treff für Kriminelle und Drogenjunkies als ein Ort, wo man einen gepflegten Abend verbringen konnte. Sie warf ihren Freundinnen einen Blick zu um zu sehen, ob sie von dem Laden und seinem Klientel ebenso abgeschreckt waren, doch alle drei unterhielten sich aufgeregt, tuschelten und lachten.

Pam zupfte Ellen am Ärmel.

„Wollen wir nicht eher woanders hingehen?“

„Warum? Gefällt es dir hier nicht?“

„Das ... Die Leute hier ...“

„Die Leute hier beißen dich schon nicht! Ich war schon unzählige Male hier und hab nie Probleme gehabt. – Siehst du den Hünen mit der Glatze und dem Ziegenbart dort bei der Tür?“

„Ja, warum?“

„Das ist Olaf. Er ist einer der Rausschmeißer. Solltest du jemals von einem Kerl belästigt werden, der sich nicht verpissen will, sag Olaf Bescheid.“

„Woher weißt du das? Ich dachte, du hattest hier noch nie Ärger“, wollte Pam wissen.

„Hab ich auch nicht. Doch ich kenne Olaf.“

„Wie gut?“

Ellen grinste.

„Gut genug um zu wissen, dass er überall so groß ist“, erwiderte sie zwinkernd.

„Du bist unmöglich“, empörte sich Pam.

„Wow! Du hast Olaf gevögelt?“, mischte sich Lee ein. „Auf den hab ich auch ein Auge geworfen. – Ist er gut? Ich meine – so richtig?“

„Ohhhh jaaaa!“, erwiderte Ellen. „Er ist ein Hengst. Er kann die ganze Nacht. Und der Kerl weiß, wozu eine Zunge gut ist.“

„Ohh mein Gott!“, sagte Lee verzückt. „Denkst du, dass ich bei dem eine Chance hab? So wenige Kerle haben es mit der Zunge wirklich drauf.“ Sie wandte sich Pam zu. „Sag! Wie ist Jamie mit der Zunge?“

Pam errötete.

„Wir haben ... Er hat nie ...“, stammelte sie unsicher.

„WAAAS!“, riefen ihre drei Freundinnen wie aus einem Munde. 

„Er hat dich noch nie geleckt?“, fragte Jacky empört. „Der Kerl ist noch schlimmer als ich gedacht hatte. Was ist mit dir? Bläst du ihm einen?“

„Ab und zu.“

Lee schnaubte missbilligend.

„So, gegen Nehmen hat er nichts, aber im Geben ist er nicht so dolle, hä? So ein Versager! Ehrlich, Pam, ich weiß wirklich nicht, warum du dich mit dem abgibst. Offensichtlich interessiert es ihn überhaupt nicht ob du Spaß beim Sex hast oder nicht. Ein richtiger Mann besorgt es der Frau zuerst, ehe er an sich selbst denkt!“

„So ist es, Ladies“, erklang eine raue Stimme und die vier Frauen schreckten aus ihrer Unterhaltung auf. Alle vier wandten die Köpfe zu dem Besitzer der sexy Stimme.

Pam errötete heftig, als ihr Blick mit einem Paar dunkler Augen zusammen prallte. Der Kerl war groß, mindestens einen Meter fünfundachtzig. Er hatte braune Haare wie sie, die er an den Seiten rasiert und oben etwas länger trug. Ihr Blick erfasste eine gerade, energische Nase, volle Lippen und ein Zungenpiercing, wie sie feststellen konnte als er sich über die Lippen leckte. Er hatte sich offensichtlich seit ein paar Tagen nicht rasiert. Sein schwarzes T-Shirt mit Totenschädel ließ einen guten Blick auf muskulöse, vollständig tätowierte Arme zu. Er trug abgewetzte schwarze Leserhosen und Stiefel. Dieser Typ war das absolute Gegenbild zu Jamies blonder, glattrasierter und gut gekleideter Erscheinung. 

Ein Bad Boy!, schoss es ihr durch den Kopf.

„Bad Boys sind besser im Bett!“

„Schön, ein männliches Exemplar zu treffen, das derselben Meinung ist“, hörte sie Jacky sagen.

„Absolut“, erwiderte der Typ, ohne den Blick von Pam zu wenden.

Pam fühlte sich plötzlich unerträglich heiß. Auch schien etwas mit ihrem Magen nicht zu stimmen. Sie hatte doch erst einen Cocktail gehabt. So schnell war sie sicher nicht betrunken.

„Und wie heißt das Prachtexemplar?“, wollte Lee wissen.

Pam hatte keine Ahnung wie ihre Freundinnen so locker mit einem vollkommen fremden Typen flirten konnten. Noch dazu, wo er sie offenbar bei einem so peinlichen Gespräch belauscht hatte. Pams Gesicht brannte noch immer vor Scham.

„Ronan“, erwiderte der Bad Boy und wandte jetzt endlich den Blick von Pam ab, um ihre Freundinnen anzusehen. „Und darf ich auch eure Namen wissen?“

„Ich bin Jacky“, stellte Jacky sich vor. „Dies ist Ellen, Lee und die Hübsche hier ist Pam. Sie ist diejenige, die endlich einmal einen richtigen Mann braucht, der weiß was er tut.“

„JACKY!“, schrie Pam empört auf. Ihr Gesicht wurde wahrscheinlich noch röter. Sie wollte am liebsten im Erdboden versinken. Oder Jacky lynchen. Oder Beides! Ach was! Am Besten wäre gewesen, wenn sie gar nicht erst mit ihren Freundinnen hierher gekommen wäre. Das war eine ganz dämliche Idee gewesen.

„Sieht ganz so aus“, erwiderte Ronan, Pam zuzwinkernd. Dann schaute er wieder in die Runde. „Darf ich den Ladies was zu trinken holen?“

„Das wär wundervoll“, rief Ellen aus. „Es ist so schrecklich voll an der Bar, und ich bin bereits am verdursten.“

„Na, das können wir doch nicht zulassen. Was möchten die Damen?“

„Eine Runde Margaritas wäre grandios“, mischte sich Jacky ein.

Pam öffnete den Mund um zu sagen, dass sie keinen weiteren Drink wollte, doch als Ronans Augen auf sie fielen, konnte sie keinen Ton hervor bringen. Der Typ machte sie schrecklich nervös. Ob er kriminell war? Einem vernünftigen Job konnte der wohl mit seinen tätowierten Armen nicht nachgehen. 

„Margaritas! Jawohl, Miss, kommt sofort!“, sagte Ronan salutierend, dann zwinkerte er Pam zu und wandte sich ab, um sich zur Bar durchzukämpfen.

„Der hat es total auf dich abgesehen, Pam“, raunte Jacky, als Ronan verschwunden war. „Wenn du es nicht vermasselst, wirst du heute es heute so richtig gut besorgt kriegen.“

„Jacky!“, rief Pam errötend. „Ich habe nicht vor, irgendetwas in der Richtung zu tun. Dieser Kerl ist nicht mein Typ.“

„Nicht dein Typ?“, empörte sich Ellen. „Was stimmt mit deiner Libido nicht, Mädchen? Der Kerl ist Sahne. Er hat unglaublich tolle Augen. Perfekte Hände. Und dieses Zungenpiercing ... Stell dir nur vor, wie es sich anfühlen muss, wenn er dich leckt ... Ohhh mein Gott! Wenn du ihn nicht willst, ich nehme ihn sofort.“

„Du kannst ihn haben!“, sagte Pam bestimmt.

„Nix da! Wir sind hier, damit Pam endlich mal erlebt, wie ein richtiger Kerl im Bett ist. Du lässt deine schmutzigen Pfoten von dem Mann. Er ist für Pam reserviert!“, erklärte Jacky bestimmt.

„Okay! Okay! Ich fass Mister Hottie nicht an. Versprochen.“

„Ich hab euch doch gesagt, dass ich nicht hier bin, um Sex zu haben!“, wandte Pam ein. „Ich hab ausdrücklich gesagt ...“

„Ja, ja, ja!“, fiel Lee ihr ins Wort. 


Ein Margarita, zwei Margaritas ...




Pam konnte nicht sagen, wie viele Drinks sie schon intus hatte. Ronan hatte sich zu ihnen an den Tisch gesetzt – und zwar direkt zwischen Pam und Ellen, wobei er mittlerweile so dicht an Pam heran gerutscht war, dass sie Hüfte an Hüfte saßen. Der Typ schien eine Körpertemperatur von einer Million Grad zu haben. Die Hitze, die von seinem Körper ausging war unglaublich. Je mehr Pam trank, desto mehr genoss sie Ronans Nähe, Bad Boy oder nicht, er war verdammt attraktiv. Wenn man denn auf Tattoos und Piercings stand. Und Bartstoppeln. Lederhosen. Totenschädel. Pam schüttelte innerlich den Kopf. Der Kerl war wirklich das absolute Gegenteil von dem, was sie sonst an einem Mann attraktiv fand. Jamie war attraktiv. Seine blonden Locken, die blauen Augen, das Sonnyboy-Lächeln und das gepflegte Äußere. Seine guten Manieren. Sein Intellekt. Er war ein Mann, nach dem sich viele Frauen umdrehten. 

Doch er beschert dir keinen Orgasmus!, wandte eine kleine Stimme ein. Und in seiner Nähe hast du nicht dieses seltsame Gefühl in deinem Bauch und diesen leichten Schwindel und ...

Das ist der Alkohol!, rechtfertigte sich Pam gegen die nervige Stimme.

„Und du hast dein eigenes Studio?“, rief Lee, und riss Pam damit aus ihrem inneren Konflikt.

Pam schaute leicht verwirrt in die Runde. Was von der Unterhaltung hatte sie verpasst? Was für ein Studio?

„Ja, ich hab es seit zwei Jahren. Hab es von meinem alten Boss übernommen. Er wurde zu alt für den Job. Seine Hand war zu zittrig. Ich hab die letzten Jahre ohnehin neunzig Prozent der Aufträge ausgeführt.“

„Wow, das ist toll!“, erwiderte Lee begeistert. „Hast du viel Kundschaft? Braucht man einen Termin? Ich wollte mir nämlich schon lange dieses Tattoo stechen lassen, welches ich vor Jahren entworfen habe.“

Ronan zog eine Karte aus seiner Tasche und reichte sie über den Tisch an Lee.

„Ruf einfach an. Sue wird dir einen Termin geben.“

Lee nahm die Karte entgegen und betrachtete sie prüfend.

„Toll! Danke, das mache ich“, sagte sie, Ronan anstrahlend.

Tattoos? Ronan ist ein Tattoo Artist?, schoss es Pam durch den Kopf. Und wer ist diese Sue?

Hah! Eifersüchtig?

Unsinn! Einfach nur Neugierde, das ist alles. Ob der Typ ne Freundin hat, interessiert mich nicht im Geringsten!

Lügnerin!

Ach! Halt den Mund.

„Willst du dir nicht auch was stechen lassen, Pam?“, riss Lee sie erneut aus ihren Gedanken.

„Ich? Bist du verrückt? Ich verunzier mir doch nicht meine Haut mit so nem Scheiß!“

Alle Blicke gingen betroffen zu Ronan, den Pam mit ihren Worten quasi beleidigt hatte. Auch Pam, selbst erschrocken über ihre harschen Worte, sah zu ihm auf. Ihre Blicke trafen sich. Ein Lächeln huschte über seine Züge. Er schien nicht beleidigt zu sein.

„Ein Tattoo ist eine weitreichende Entscheidung hinter der man stehen muss. Auch wenn ich gestehen muss, dass es mich reizt, Hand an deine wundervolle weiße Haut zu legen. Sie ist wie ein frischer Canvas.“

Bei den Worten ‚Hand an deine wundervolle weiße Haut legen’ verspürte Pam ein elektrisierendes Kribbeln. Die Vorstellung seiner Hände auf ihrer Haut machten sie schwindelig.

„Ohhh! Hör mal“, rief Ellen plötzlich, die Aufmerksamkeit auf sich lenkend. „Dein Lieblingslied! Du solltest unbedingt tanzen gehen. Vielleicht hat Ronan Lust ...“

„Eine gute Idee“, stimmte Ronan zu, erhob sich und zog Pam auf die Beine, ehe sie wusste, wie ihr geschah.

„Ich will aber gar nicht tanzen“, wehrte sie ab und versuchte, sich aus Ronans Griff zu lösen.

Doch Ronan hatte den Arm um sie gelegt und drängte sie durch die Menge in Richtung Tanzfläche. Pam warf ihren Freundinnen einen flehentlichen Blick zu, doch die Drei grinsten nur und winkten ihr zum Abschied. 

Auf der Tanzfläche war es so voll, dass Pam keine Chance hatte, Abstand von Ronan zu halten. Er bewegte seine Hüften, als wäre er zum Tanzen geboren. Pam konnte nicht anders, als ihn mit ihren Augen zu verschlingen. Als er eindeutige Bewegungen mit der Hüfte machte, wurde ihr Mund ganz trocken und ihr Herz fing an zu rasen. Lust pulste plötzlich wie flüssiges Feuer durch ihre Venen. Sie wehrte sich nicht, als Ronan sie an sich zog und seinen Unterleib gegen ihren rieb, während sie sich zum Takt der Musik bewegten. Eine Hand legte sich dreist auf ihren Po, presste sie noch fester an Ronans Körper. Sie konnte eine verräterische Härte spüren, die sich gegen ihren Bauch presste und Hitze flutete ihren Unterleib. Normalerweise hätte sie jetzt die Flucht ergriffen. Dies war ein Fremder, und sie war kein Mädchen, das solche Intimitäten mit einem Mann duldete, den sie überhaupt gar nicht kannte. Noch dazu war sie verlobt und würde bald heiraten. Doch all das schien im Moment weit weg. Der ungewohnte Alkohol hatte Pam den Verstand vernebelt und die sexy Ausstrahlung ihres Bad Boys verwirrte ihre Sinne und fachte ein Feuer in ihrem Inneren an, über das sie schnell die Kontrolle verlor.

Morgen wirst du das hier bereuen, flüsterte ihr schlechtes Gewissen.

Nur dies eine Mal, versprach sich Pam. Nur ein Mal will ich wissen, ob all die Dinge, die in den Romanen vorkommen, wirklich so existieren. Nur einmal will ich, dass es auch einmal um mich geht.

Du kannst das nicht tun! Du kannst Jamie nicht betrügen!

„Entspann dich, Baby“, raunte Ronan in ihr Ohr, als kenne er ihren inneren Zwiespalt. „Ich hab dich!“


Nur dieses eine Mal




Ronan ließ seine Lippen zart wie eine Feder über ihren Hals gleiten. Ein Schauer lief über ihren Leib. Ihre Pussy krampfte sich zusammen und Pam spürte, wie ihr Höschen feucht wurde. Sie hatte gar nicht gewusst, wie erregbar sie am Hals war.

„Komm mit mir, Pam“, raunte Ronan. „Lass mich dir die Nacht deines Lebens verschaffen.“

„Ich ... ich kann ni...“

Weiter kam sie nicht, denn Ronan erstickte ihren Protest mit seinen Lippen. Seine Zunge drang in ihren Mund vor und plünderte ihn. Pam verspürte eine jähe Erregung, wie sie es nie erlebt, nie für möglich gehalten hatte. Ein Stöhnen drang über ihre Lippen und wurde von Ronans Lippen geschluckt. Er küsste sie hart, dominierend. Jamie hatte sie nie so geküsst. Sie verlor jeglichen Halt, hing schlaff und hilflos in Ronans starken Armen. Sie merkte nicht einmal, wie er sie beide irgendwie an den Rand der Tanzfläche befördert hatte. Erst als sie einen der Pfeiler im Rücken spürte, als er sie hart dagegen drängte, wurde sie am Rande gewahr, wie sich ihre Umgebung verändert hatte. Ihre Finger krallten sich in Ronans Shirt, als sie sich seinem Kuss hingab. Sie brauchte dies. Hatte es immer gebraucht und nur nicht gewusst. Diesen Hormonrausch, diesen Hunger. Ronan schien die Antwort auf alle ihre Bedürfnisse, doch während er ein Bedürfnis stillte, erweckte er ein Neues. Küssen war nicht mehr genug. Pam rieb verlangend ihren Unterleib gegen seinen Schenkel.

„Nicht hier, Baby. Komm mit mir. Fuck, Sweetheart, ich sterbe, wenn ich nicht bald in dir bin. Ich will dich bis zum Anschlag ausfüllen, will dich ficken. Hart. Tief. Ich will dich zum Schreien bringen, Pam. Ich schwöre, dass du es nicht bereuen wirst.“

Sie sollte nein sagen. Es war falsch. Sie durfte es nicht tun. Sie war gar nicht der Typ dafür. Selbst vor Jamie hatte sie nur eine langfristige Beziehung gehabt. Nie war sie auch nur ein einziges Mal von ihrem tugendhaften Pfad gewichen, hatte sich in ein Abenteuer wie dieses gestürzt.

Nur dieses eine Mal, flüsterte die hartnäckige Stimme, welche bis heute nie von sich hatte hören lassen. 




Als sie Ronan die Stufen zu seinem Studio Appartement hinauf folgte, meldete sich ihr Gewissen erneut. Auf dem Weg hierher hatte sich ihr vom Alkohol umnebelter Verstand etwas gelichtet und sie bekam kalte Füße. Ihre Freundinnen hatten ihr natürlich auch nicht geholfen, das Richtige zu tun. Sie hatten sie nicht zurückgehalten, als sie sich mit Ronan von ihnen verabschiedet hatte. Sie hatten nur gegrinst und ihr viel Spaß gewünscht. Na klar, war es doch genau das, was sie ohnehin von Anfang an mit dieser Aktion im Kopf gehabt hatten.

Sie waren bei Ronans Wohnungstür angelangt, und er zog seinen Schlüssel aus der Tasche, um aufzuschließen. Als die Tür offen stand, deutet er ihr mit einer Handbewegung, einzutreten. 

„Ich ... ich glaube, das ist ein ganz dumme Idee“, versuchte sie zu kneifen und wollte sich schon abwenden, doch Ronan hielt sie am Arm zurück und dann waren auch schon seine Lippen auf ihren, brachten die Stimme ihrer Vernunft endgültig zum Schweigen. Er fasste sie unter ihrem Po und hob sie auf. Automatisch schlossen sich ihre Beine um seine Mitte, als er sie ins Innere seines Appartements trug. Er kickte die Tür hinter ihnen zu und durchquerte den Wohnraum mit ihr auf dem Arm, ohne den fordernden Kuss zu lösen.

Sie landete mit dem Rücken auf einem weichen Bett und er war über ihr, küsste sie mit einem Hunger, der ihren Magen dazu brachte, Saltos zu schlagen. Hitze schoss in ihren Unterleib und ihre Nippel drängten sich hart gegen den Stoff ihres Oberteils. Ronan ließ von ihren Lippen ab und ließ sie zu ihrem Hals wandern. Küssend, leckend und knabbernd bahnte er sich seinen Weg an dem empfindlichen Fleisch entlang bis zu ihrem Ohr. Sie spürte seine Zähne, als er an ihrem Ohrläppchen knabberte. Ein Stöhnen kam über ihre Lippen.

„Pam“, keuchte er an ihrem Ohr. „Ich will dich so sehr, dass es wehtut. Sag, dass du mich willst.“

Sie stöhnte, als eine Hand langsam ihr Kleid aufwärts schob und ihre Klit vor Erwartung zu pochen anfing.

„Sag es!“, forderte er erneut, seine Hand zwischen ihre Schenkel schiebend.

Pam war es nicht gewohnt, ihre Wünsche im Bett offen auszusprechen. Und Ronan war ein Fremder. Wie konnte sie ihm sagen, dass sie wollte, dass er sie fickte, sie zum Orgasmus brachte?

Seine Finger massierten ihre Klit durch den Stoff ihres völlig durchnässten Slips. Pam keuchte, bäumte sich seinen Liebkosungen entgegen.

„Sag, dass du mich willst, Pam. Dein Körper sagt ja, doch ich will es aus deinem Mund hören. Sag es, wenn du nicht willst, dass ich aufhöre!“

Er rieb in trägen Zirkeln über ihren Liebesknoten, stachelte ihre Lust an, ohne ihr wirklich zu geben, was sie brauchte, um zu kommen. Pam wollte nicht, dass er aufhörte. Zum ersten Mal im Leben spürte sie, dass sie auf einen Orgasmus zu schwebte, ohne dass sie selbst Hand anlegen musste.

„Ich ...“, krächzte sie mit belegter Stimme.

„Sag es“, flüsterte er lockend. „Sag es, und ich zeig dir wie es ist zu fliegen.“

Er rieb ein wenig fester über ihre Perle, und der Orgasmus schien zum Greifen nahe. Ihre Finger krallten sich in das Laken unter ihr, während sie sich seiner Hand entgegen hob.

„Sag es“, lockte er erneut. „Du bist so nah dran. Es wäre ein Jammer, wenn ich jetzt aufhören würde, oder nicht?“

„Ich will dich!“, brach es schluchzend aus ihr heraus.

Sie hörte wie der Stoff ihres Höschens riss, dann spürte sie seine Finger direkt auf ihrem sensiblen Fleisch. 

„Komm für mich, Pam“, lockte er, als er schneller über ihre Klit zirkelte. Sein Gesicht war jetzt über ihr, seine Augen beobachteten jede ihrer Regungen. „Komm, Baby! Flieg!“

Ein Schrei löste sich aus ihrer Kehle, als sie kam. Härter als sie jemals gekommen war, wenn sie es sich selbst machte. 

„So wunderschön“, hörte sie ihn murmeln. „Gott! Du bist so wunderschön wenn du für mich kommst.“


Zeit zu fliegen




Zitternd lag Pam mit geschlossenen Augen da. Ihr Atem kam stoßweise und ihr Herz raste wie nach einem Marathon. Was sie eben erlebt hatte, war unglaublich gewesen, und dabei hatte er bisher nur seine Hand benutzt. Wie würde es erst sein, wenn er sie mit seinen Lippen, seiner Zunge verwöhnte? Oder wenn er seinen stahlharten Schwanz tief in sie hinein stieß, wie er es versprochen hatte? 

Als sie spürte, wie Ronan sich vom Bett erhob öffnete sie ihre Augen. Er stand vor dem Bett und zog sich sein Shirt über den Kopf. Pams Augen verschlangen seinen halbnackten Körper, der wie der eines in Stein gemeißelten, mit kunstvollen Bildern verzierten Sex-Gottes wirkte. Zwei miteinander kämpfende Drachen zierten seine Brust, ein Schriftzug zog sich über seinen Waschbrettbauch. Als seine Hände zu seinem Gürtel wanderten, hielt sie unwillkürlich den Atem an. Sie konnte durch die enge Hose sehen, dass er bereits hart war, und was sich da unter dem Leder abzeichnete schien geradezu monströs zu sein. Zweifel kamen ihr, ob er sie überhaupt ohne Schmerzen nehmen konnte. Jamie war eher klein geraten, was seinen Schwanz anging. Ihr war das bisher egal gewesen, sie spürte ohnehin nichts, wenn sie Sex hatten. 

Ronan hielt seine Augen auf sie gerichtet, als er den Gurt löste, die Hose öffnete und dann langsam hinab zog. Er trug keine Unterwäsche. Sein Schwanz sprang frei und stand jetzt stolz und aufrecht von seinem Körper ab. Er war rasierte, etwas was sie nicht vermutet hatte, wenn man das Gestrüpp betrachtete, welches er im Gesicht trug. 

Er hatte sich seiner Kleidung vollständig entledigt und stieg nun zu ihr aufs Bett. Pam setzte sich auf und ließ sich von Ronan helfen, ihr Kleid auszuziehen. Die Reste ihre Slips lagen auf dem Fußende des Bettes. Einen BH trug sie nicht, da das Kleid so geschnitten war, dass es ihre Brüste stützte, ohne das ein BH notwendig war. So lag sie also vollkommen nackt vor ihm, einem völlig Fremden, doch aus irgendeinem Grund empfand sie keine Scham. Das kannte sie nicht einmal von Jamie. Sie hatten beim Sex stets das Licht aus, weil sich Pam wegen ihrer Blinddarmnarbe und ihrem zu dicken Hinterteil unsicher fühlte. Doch vor Ronan fühlte sie sich schön, begehrenswert. Es lag an der Art, wie er sie mit hungrigen Augen verschlang, ihren Anblick gierig in sich aufsog. Es war offensichtlich, dass ihm gefiel was er sah, dass es ihn erregte. Er begehrte sie. Pam hatte ihre Zweifel, dass dieser Mann sich mit zwei Mal Sex im Monat zufrieden geben würde. Erst jetzt wurde ihr bewusst, wie sehr es sie eigentlich verletzte, dass Jamie sie offenbar so wenig begehrte.

„Du bist so schön, Pam.“

Er beugte sich über sie, den Oberkörper mit den Armen abgestützt, und suchte ihren Blick. 

„Ich will, dass du diese Nacht nie vergisst“, sagte er rau, dann senkte er den Kopf und küsste sie kurz und hart, ehe er seinen Mund zu ihren Brüsten gleiten ließ, um einen ihrer Nippel zwischen die Lippen zu saugen. 

Ein scharfer Lustschmerz ließ Pam keuchen. Als Ronan ihrer zweiten Knospe die gleiche Behandlung zukommen ließ, bog sie sich ihm aufstöhnend entgegen. Beide Nippel waren jetzt hart und superempfindlich. Ronan ließ seine Zunge um die dunklen Spitzen gleiten bis sie feucht glänzten, dann blies er zart darüber, verschaffte Pam eine erregende Gänsehaut. 

„Ich liebe deine Titten, Baby.“

Er umfasste ihre Brüste mit den Händen und drückte sie.

„So weich und doch so fest. – Perfekt. Du bist perfekt, Sweetheart.“

Pam badete in seinen Komplimenten. Nie hatte sie sich schöner und sexyer gefühlt als in diesem Moment.

Ronan küsste seinen Weg abwärts, ohne die Hände von ihren Brüsten zu nehmen. Seine Zunge kreiste um ihren Bauchnabel, dann tiefer. 

Oh Gott! Er wird es wirklich tun, jagte es ihr durch den Kopf.

Ein Teil von ihr wollte ihn aufhalten, schämte sich zu sehr. Doch das Verlangen, welches Ronan in ihrem Leib entfacht hatte war stärker. Als sein Kopf zwischen ihren Schenkeln verschwand, und sie seine Lippen spürte, die einen zarten Kuss auf ihre Perle drückten, bäumte sie sich auf. Die jähe Lust war zu überwältigend. Die Gefühle zu stark. Sie bezweifelte, dass sie es aushalten könnte, wenn er sie leckte. Sie war schon jetzt überempfindlich. Dabei hatte er nicht einmal richtig angefangen.

Ronans Hände verließen ihre Brüste und legten sich auf ihre Schenkel, öffnete sie weiter, um ihm besseren Zugang zu verschaffen. Seine Hand strich andächtig über ihre Scham, als er ihre intimste Stelle mit den Augen fickte. Pams Herz klopfte jetzt so hart, dass sie das Gefühl hatte, das verdammte Ding wolle aus ihrer Brust springen. Als Ronans Finger ihre Schamlippen teilten, schloss sie stöhnend die Augen. Seine Zunge glitt durch ihre nasse Spalte, leckte ihre Säfte auf, die jetzt reichlich flossen. Pam hatte stets geglaubt, dass sie Schwierigkeiten hatte feucht zu werden. Jetzt wusste sie, dass dies nicht der Fall war. Sie hatte lediglich nie den richtigen Partner gehabt, um einen solchen Erregungsstand zu erreichen. Mittlerweile floss es förmlich aus ihr heraus, dass sie schon befürchtete, Ronan könnte es vielleicht eklig finden. Doch er schien so versunken in dem was er tat. Er leckte sie so hingebungsvoll, als produziere sie den süßesten Nektar. Dann widmete er sich ihrer Klit. Er massierte sie zart mit der Zungenspitze, strich immer und immer wieder über den empfindlichen Knoten, bis sie spürte, wie sich ein weiterer Höhepunkt anbahnte. Sie krallte sich in die Laken, bewegte sich unruhig unter ihm. 

„Ronan!“, keuchte sie, als sie kurz davor stand, zu explodieren. „Ohhhh! Jaaaaaa.“

Sie war so kurz davor. Die Not zu kommen schien beinahe unerträglich, geradezu schmerzhaft. Dann nahm Ronan ihre Perle zwischen seine Lippen und saugte daran. Das brachte sie von einer Sekunde auf die andere zum Gipfel. Ihr Leib bäumte sich auf, als sie ihre Lust laut heraus schrie. Ihr Körper wurde von ekstatischen Beben geschüttelt, Sterne tanzten vor ihren Augen. Die Gefühle waren so intensiv, dass ihr Tränen in die Augen schossen. Anstatt von ihr abzulassen, reizte Ronan ihre Klit immer weiter, bis sie wieder und wieder kam. Sie schluchzte hilflos, fühlte sich überfordert von den Gefühlen und  gleichzeitig dennoch unendlich befreit, als flöge sie tatsächlich, wie Ronan ihr versprochen hatte. 

Als die Beben langsam nachließen, hangelte Ronan nach seiner Hose, um ein Kondom aus der Tasche hervor zu holen. Er streifte das Gummi über seine harte Länge, dann glitt er über sie. Er stützte sein Gewicht auf die Unterarme, und sah ihr direkt in die Augen.

„Alles okay?“

„Ja.“

Sie spürte, wie sein Schwanz gegen ihre Öffnung presste und versteifte sich. Sie war sich sicher, dass er zu groß für sie war. 

„Entspann dich“, sagte Ronan leise. „Ich weiß, dass du mich aufnehmen kannst. Sieh mich an! So ist es gut. Sieh mir in die Augen. Ich hab dich.“ Langsam drang sein Schwanz in sie ein, dehnte sie, zwang sie, ihm nachzugeben, ihn einzulassen. „Fuck! Du fühlst dich so gut an. So eng! Ohhh Baby. Ich liebe deine Möse.“

Dirty Talk war etwas ganz Neues für Pam, doch es erregte sie auf eine Weise, wie sie es nie für möglich gehalten hätte. Zentimeter für Zentimeter drängte sich Ronan in sie vor, bis sie so ausgefüllt war wie nie zuvor. Zum Bersten gefüllt. Und jeder einzelne harte Zentimeter fühlte sich absolut unglaublich an. 

„Okay?“

Sie nickte. 

Ronan bewegte sich in ihr. Erst langsam, dann schneller, härter. Pam schwankte zwischen Schmerz und Lust, als er sie immer härter fickte. Das Bett fing an zu wackeln und im Takt von Ronans Stößen gegen die Wand zu klopfen. Pam hörte schrille Schreie und registrierte verwundert, dass sie von ihr kamen. Sie war nie laut beim Sex gewesen. Sie erlaubte sich nicht, zu sehr darüber nachzudenken, wer diese neue, hemmungslose Pamela war. Sie wollte frei und egoistisch sein. Nur dieses eine Mal wollte sie ihren Flügeln erlauben, sie auf ungeahnte Höhen zu bringen. Ronan wollte, dass sie diese Nacht nie vergessen würde. Pam wusste, dass er sein Ziel erreicht hatte. Diese Nacht mit ihm würde für immer in ihr Gedächtnis eingebrannt sein. Die Nacht, in der ihr ein Bad Boy das Fliegen beigebracht hatte.




Ende










Wie wird es mit Pam und Ronan weiter gehen? Wird sie ihn wiedersehen? Oder kehrt sie zu Jamie und ihrem alten Leben zurück?
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